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gusmahlen von Brotgetreide.
« -Lucrordnung betr. Ueberwachung der Selbst-

r»' Reael  vorgesehen, daß. die Mahlscheine der
' ist ;>Monate ausgestellt werden. Sre können

und * 11(1« ) dies MC

. Mr  Sevtember und Oktober bereits Mahlscheine
eU ff* ^ sqestellt sind, und den Beteiligten ern

^S -rL7..-« mL« LL

- Billiges Sohlleder.
s,r beantragten 4000 Kilogramm sind dem Kreise

:jfn\ ücr Raten nur 157 Kilogramm billiges Sohl¬
ten worden , woraus etwa 700 Sohlen gewonnen

22 Bei der geringen verfügbaren Menge können
"in meiner Bekanntmachung vom 1. Juli d. ^ s.

Nr 153 — vorausgesehen, alle Einwohner
^ als 3000 Mk. Einkommen berücksichtigt wer-
- e§ kann nur der momentane Bedarf des wirk-
Z  Teiles der Bevölkerung, d. h. im aNgeMeinen
ilien mit Einkommen unter 900 Mk und unter
^ ter Linie der Familien von Kriegsteilnehmern ge-
£ Der Preik wird sich für ein Paar Sohlen
Grämm aus etwa 1 Wt.  stellen

Die Herren Bürgermeister
ck, die Interessenten auf vorstehendes aufmerksam
« und deren Anträge entgegenzunehmen. Soweit

begründet sind, bitte ich sie mir in Form einer
Mieaen mit folgenden Spalten : 1. Namen, 2. Alter,
stiches Einkommen der Familie , 4. Etwaige besondere
5 -ist momentaner Bedarf vorhanden. Jedem An¬
der Antragsteller einen von seinem Schuhmacher auf-
-nen und mit seinem Namen versehenen Schablonen-!
üaen, der mir mit vorzulegen ist. ^ t ..
>n auch meinerseits die Anträge als begründet

dann werde ich die Kreislederstelle (Krersge-
uission) beauftragen , die zurechtgeschnittenen Sohl -,
die Herren Bürgermeister abzusenden und Rech-
die Gemeinde beizufügen. Die Sohlleder sind dann

rzahlung(soweit nicht für Ortsarme die Gemeinde
n hat) den Antragstellern auszuhändigen , die ihre
-i einem Schuhmacher ihrer Wahl besohlen lassen

räum, den 18. August 1916.Der Konigl. Landrat.

vmcll und Ucrlaa der BucbdrucRereiE. m
Geicftä mitellei$t»uutra$$e1. « Jernruf. villenvu rgN^

Dienstag, den 22. August  1916
mählich lebendig werden wird. Schon die wmnziLlle AhL
hängigkeit von England , die dieser Krieg mit
bat werde Frankreich vorläufig keinen anderen Ausweg frn§,
den lassen. Unter diesem Gesichtspunkt sei es nun■
wohl möglich, wenn nicht wahrscheinlich, daß Frankreich,ssth3
mit dem Verbleiben der Engländer rn Calais ab mden ,
werde England werde den Franzosen klar zu machenMsM, :,
dast ibr eigenes Interesse das Opfer von Calais erfordess,,

^ Dieser wtzten Ansicht des genannten deutschen
kann man wohl zustimmen, ohne daß man seineip,SchlMi .s
olgerungen beitritt . Calais , Boulogne und Rouen smü f« ä

zwei Fahren säst völlig englische Städte gewordM 1
lische Militärbehörden regieren wieder wie vor
im Norden und Nordosten Frankreichs, und MMtaftMri
männer der dritten Republik werden sich! in
wohl beklommen fragen , wie sie die G erte
riefen wieder loswerden.  Nur DeutschjW .M#
ihnen zu helfen, und deswegen machen die^wcĥ vorauf;
schauenden Engländer ihre Rechnung mit Frankreich
lich schon A indem sie sich anläßlich
Sehnsucht nach der Kanaluntertunnelung „ reale.)Gargu .,
tten" für die Zukunft geben lassen. Wir wollen Wo
deutschen Kriegsziele nicht eingehen,hov Reichskanzler ..reale Garantien

-snollirilk M333smi Itt
-M mw LNöstön li3inLÄMiMM !Äl'MbsWWch Mft :teulî !
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mw*daß auch der deutsche Reichskanzler „realß .Garanfiest .c .. , .
Einbrüche zu Lande und für die Arelhei^Mr
Schis fahrt verlangt . Im Anschluß.
kongresses und der christlich-nationalst .,KWWMM RM »'
steltten-Bewegung, der am 16. AstM ^ M . RerchKt̂ ^
sammelt war , Wurde als erswr Grulnüsach ausgchchlt daß t
deutsche Volk zur Wiederaufrichtuug, .und tzWs Weiterhast fti

sere Feinde bedürfe. ...
Erste Voraussetzung hierfür,^

angreifbare Stellung des Reicheŝ Ei .qM ^ ^ v ^ t-Mx
lande. Desgleichen sei die EntfaltRsttzrdeHi-hßsttsMn.EM
flusses und des deutschien MrtMstsHM ^ M hMnBM
straßen der See eine Notwestdigkezt. MgMMK
Nordfrankreich  steht Mri
rung in Widerspruch. Bür uo.| ereentscheidend daiß ihr der nffetw Zugäwg zuiw Ätlanlischen
Ozemr durch reale Zugeständnis^ ^ ewHhplefstetdie erforderlichen Garantien , cherden̂ stM £u
gegen England gewonnen , tverden. können. MWAiW \ tz.

rvömüN Ssonpö .süMiJcaysiioo.uruaŝ tmiuprai;

sgusjgulö Tjsinll .ii3(Ü3in uz

MOnM -f -sussi tzWNLM MUx

'i' Mist« ,',21.-iMg.p-MMu )>bAmtlich wirdwerkautchavt. imimn

SSL

0 «rtj . t «nverLsdrrt«. An.der,.EifenhÄ>n sudstch Mß -Kt . .
wutdê einê WnÄche -Meilung (gewWfest. .Mn
SolatWiMa i«nd .sthMM -heKi MnjrNicherlref ^ -MS (■̂ S-n
^ HeneMoM des MnerMechmarschaW .Pon HiiÄenburĝ ^

Bei (SM [vh a rh und) südlich, von ->Ychwg tteinere
UnsteriwhMAngen» n .M »lL -[,Pe^,Nssth
bmchê KM [PeMch«n,M St f^ ar„lf L ^ f ;
westliche» !(Lloch»h«lvr :.W ^ rweiteruv «vier schweren a

dexM?.ErftigiMs«iD wsä Mk pSoSiwÄ mW chi.üivn ümi »uv
\ -vuMiM Der bMgmische amtüche vMchL 133 m .. - -
1 3]W &¥iä id MttWM - MB .) ' GttrerMabsbericht vom 20.
Auaust- Fnsylge der während der letzten Tage von d-st anstweu

- »d» " » S- 7 .-L " m * *•
etzten das MAKsGEMZ - Mrurrw und Mesta

WMWMML 'LWM"«MMMWAZ ^
" « Wff MSS »- mm  MMM *-

'-■“w 'MlrMiM'

WMsmMrvrr Ce«.
iio und frtc wdlstt Oarumleu
Georg ist von seinem Aufenthalt in Frankreich Nach
heimgekehrt, ohne daß er sich! SU Pferde vor der
um Front gezeigt hat . Die bisher Sescheiterten
: gemeinsamen Offensive haben niederdrückend au
isische Stimmung gewirkt, und deshalb ist ^ auch
licht zu stürmischen Kundgebungen für den Briten-
zekommen. Wenn sich indes die in der französischen
igehenden Gerüchte bewährheiten , so wurden doch
Beschlüsse besiegelt, die für die künftige politische
^ « estmächte'von erheblicher Bedeutung
erster Linie soll der König seine formelle ZustiM-
der Untertunnelung des Karr als  ge¬
rn, die auf der jüngsten Pariser Wirtschaftskon.
hervorragende Rolle spielte. _

rtne noch engere Verbindung Frankreichs mit dem
vermittelst der unterirdischen Eisenbahn herge-

mn es wohl als selbstverständlich gelten, daß sich
>as Eingangstor zu dem festländischen Bahnhof
:d. Es handelt sich um Calais und das entspre-
iterland. Wie stellt sich diese Frage zu dem deut¬
resse für die Freiheit der Meere da uns ern *« » ..
ais künftig noch mehr von der englischen Erlaubnis
usfahrt zu den Ozeanen abhängig wachen wurde,
-her schon der Fall war ? Admiral z. D . Dreck
die immer schärfer in den Vordergrund ruckende
heit in einem Artikel über „Calais undi dre real
i" und kommt zu dem Schlüsse, daß uns auch em ^
Calais nicht zu große Sorgen zu machen braucht.
Auffassung dürfte jedoch in der deutschen politischen
verschiedene Widersprüche stoßen, denn dre Fest-

nglands aus dem europäischen Kontingent wurde
Weit der kriegerischen Machtentfaltung des zur
en Wehrpflicht übergegangenen britischen Reichs
eblich vergrößern, da es für alle Zeiten ernen
Aufmarsch der englischen Streitlräfte an der flan-
stuste hßrbeiführen könnte.
Mond, das sich von dem britischen Drucke befreien
cde in der Ankunft erst recht von der englischen
»d .Ungnade abhängig werden. Lord Balfour , der

der englischen Flotte im Kabinett , hat -nach eng-
Mlen jüngst zu seinem Vorgänger ChurckM ge-
.Solange wir Calais behaupten,  können

rlorene Antwerpen entbehren . Diese
M schlagend, daß sie die ganze Lage wie Mit
fcht erhellt. Wmiral Dieck rechnet damrt daß
iK für absehbare Zeit wohl oder übel Mit Eng-
wen fühlen dürfte , wenn auch die Erkenntnis,,,
rnzosen-für -die Engländer geblutet haben, an-

zWMLMGAW WMMU»
überstehen '̂ Somit wird auch die SchK ^ stge aW &nl Gestern .HMM wr̂ w Htwumen ,
Kü ^ . . . . . . . . . . . . . .
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Mv vor mmm «mmO Mm
. °»«st*»mi « ‘äKS

quartrers:
t ft n n r i n ö v e i w. ' 1̂ ^

seinen" Gr8ben durch ArtilleriMtzv mÄergehalteri am
Werk  selbst und bei Fleury  wurden starke Handgranate -
trupps durch Infanterie - und Maschincngewehrfeuer zusaM- .
mengefchossen. scindlicher Erkundungsab¬
teilungen 'blieben ergebnislos , deutsche PwryMenvorstoße ^
find nordöstlich von .VerMel,M ^ Hei,Keft ^ bertE

Wden ? rüonnen "briderseits ' lebtzgfker MNÄlMft

föÄÄTÄM jgmm °»n

triEt .' Mr machten einig^ mmtö & JM  ÄgfÄ
' unfcr Feuer eine feindliche gedeckt ÜMstde _BartE -,,
k aeutkum ' und̂ auf Lew linken "DWl , uüb̂ destterchß oLftichst,.

Feueraefechte Einer unserer Flieger grii, un ar . n
kM eÄ ^ zwei russische,

BoMez M che.,Xi-a. '

llscher Doppe i d «cce
* I westlicher« riegsschauplM .J1Tnö1 33 .änwchLl

Front des Ge neva lfaldmarsch allÄ
! ? -,3s,uLtz)« st-Hr Nbonchkitstigiift lolE 3itz3l Soü ««

Am Etochod sind russische Angriffe  südwestlich
von Lu dies zow gescheitert,  mehrfacheumvt erheb¬
lichen Kräfte« unternommen« Bersuche des Femdes seme.
Stellungen aus dew westlichen Usewbei ^ udka - Czsr^
wiszeze . M  erweitern , unter großen^ Verlusteni für ihn
aüaewiese«. Zwischen Zaeecze und Smolnrh  nahmen

bei erfvlgreichen kurzen Vorstößen ÄiOf sKtzlere und
il07 Mann  gefangen . • , . . .wj n',r '

Front des Generals der Kavallerie
i stnomvH .3ÜK stE ^ 8che rz o g 'Eastu >

Fn den Karpathen ist der Höhenzug chtepanski
(westlich des Czarnh -Czeremosz-Tales ) Wst uns g e n o m ^
men , hier und bei der Kr et ah ohe,  smd russische

VMa «-Arieg§schauxbltz? ^  . nj3 säv33g 3im wif tzs
Südlich und südöstlich von Florina  smd derBerg

Vic und her Ma larekakamM  genommen östKch von
-Kaute  ci;dieserb ische n .St ell nnge -über der Malka.

Pidze - Planina gestürmt.  Mle Anstrengungen^des
Feindes, den Tzemaat Zeri zurückznerrwern,E>liebmivrfolgüw.
Bei Lj um Mi ca wurde ein schwächerer-feindlicher Vorstoß

üMk  s
« »AL •
daren befand«,v Diese wurden von unseren Wreilmigew a,^
aearftsen Nach einem dreistündigen 'Gefecht zog sich der ?;eind -
nach Perlust von 50 Mann zu seinen Barken zurück!rmdergrrsf
die Unchb Am 18..Hugnst wurde ein ^nglifches  Sch i ss  .
in dri Gegend des Golfes von Alexandrerre der, en kt.  18
Mann der .Besatzung, darunter der Kommandant.)des -r -chifte»
^d 4 OWer ? wurden gerettet Md .gefangen WMMMM-. r - *

'CI eSS und wi^ en ; übrigen Fronten M d»e Lage
MWttblU ) Bi om Bö .36ÜU3G

| W 150 W HeMsktzüv 3UiM0383l3L
! -r,,r -lvamLviisch e aMtliche Bericht  ddm Lv.Mug -:
, Der i ra n zo , m . Ät(,tt  ufer -'ider Maas bekun- tz'

ÄÄaMDeÄchew ^ Lause d?»/WachteiMügrsße^
Ä ' pimm üeMaen Bom-bardomench daSLmeW « !
dauerte versuchten sie wiederholt, Ftenrp wieder zu nehmen. -
£1 Angriffe, von denen einer von änßeGer Heftig. -
Z nmr, wuLn v°u unserem Feuer gebrochen. Dev Gegner -
3itt hohe Verluste. Die Deutschen-ließen Gesangene rn un-
W n Händen zurück. Ein anderer -deutscher Angriff im Novd-
'wlsten̂ des Werkes TtziauMontlvürde W**unserem-SperMuer ^
Sl * GedeubendeW-VevkÄst en auch etzükteü. Mn MMMeN Mftd s'[ 0-
ein Handstreich-der Deutschen auf einem der kleinen Punkte von
Vtzh? leicht avgewiesenäAb  endSr 'JM ^ o^ de« Mmme -
bemächtigten sich unsere Trnvven enn-ö vom Inwe stark be ^ .
festigten' Waldes zwischen Güillemont und ^ fas . Be-
deutendes £Z ? mJm, ' '

öniFlbnch, ! wo ö« '^ ettw oie,̂ _
nbardiert — Belgischer  Bericht : AM Laufe dtS Rac!̂
tagk des 20. August spielten^ sich EM «MM
iden heftige -AriilleriedneNe ab.

znog



D" englische amtliche Bericht vom 20. August:
Aach mit tags : Einige Handgranatengefechte sekundärer
Natur fanden in der letzten Nacht an gewissen Punkten unserer
Front zwischen der Somme und der Ancre statt. Der Feind
versuchte keine ernsthafte Anstrengung, um das von ihm am'
Freitag 'verlorene Gelände wieder zu gewinnen. Wir führ¬
ten in einigen andern Abschnitten erfolgreiche Handstreiche
aus. Eine gewisse Menge Kriegsmaterial fiel in unsere Hände.
Die Deutschen erlitten bedeutende Verluste. — Abends:
Der Feind richtete heute gegen Mittag einen kräftigen An¬
griff gegen die neue Linie, die wir in einer Ausdehnung von
ungefähr 800 Metern vom Westende des Foureauxwaldes orga¬
nisiert haben. Es gelang ihm, an gewissen Punkten diese
Linie zu erreichen, er wurde aber von Unserer Infanterie,
welche diese Stellung wieder besetzte, sogleich zurückgefchla-
gen. Neue deutsche Angriffe scheiterten in unserem Artillerie-
fcuer. Ein weiterer feindlicher Grabenteil nördlich von Ba-
zentin-le-Petit fiel heute in unsere Hände. Heftiges Bombar¬
dement an verschiedenen Abschnitten unserer Front, insbeson¬
dere im Foureaurwalde , bei Kamel und Maillh. Auf dem«
Rest der Front nichts wichtiges zu melden. Unsere Flugzeuge
zeigten große Tätigkeit . Trotz der geringen Höhe der Wolken
hielten sich unsere Flieger in Verbindung mit unseren vorge¬
schobenen Jnfanterielinien . Eines unserer Flugzeuge, das sehr
tief flog, eröffnee ein mörtde risches Feuer seiner Maschinen¬
gewehre auf die feindliche Infanterie , welche die Gräben
der ersten Linie besetzt hielt, ebenso wie auf die Verstärkungs¬
mannschaften, die durch die Verbindungsgräben eintrafen.

Der russische  amt ' liche Bericht  vom 20. August:
Nachmivtags:  Westfront : In der Gegend westlich des
Nobelsees wiesen wir deutsche Angriffe mit ernsten Verlusten
für den Feind ab. Am Stochod, in der Gegend des Dorfes
Rudka-Czerewiszcze bemächtigten sich unsere Truppen des Ge¬
höftes Czerewiszcze und mehrerer Anhöhen. Ein heißer Kampf
entspann sich um den Besitz des Dorfes Tobolh, das von
einer Hand in die andere überging und schließlich in nu>-
serer Gewalt blieb- Die Don-Kosaken griffen den Feind!
an und töteten mehr als 200 Oestcrreicher. Wir nahmen
in dieser Gegend 5 Offiziere und mehr als 600 Soldaten
gefangen und erbeuteten 15 Maschinengewehre,' 2 Minenwer¬
fer, 1 Scheinwerfer und 5 Telephonapparate. In der Rich¬
tung von Korosmet vertrieben unsere Truppen den Feind von
den Höhen westlich von Jablonika -Worodenka und besetzten
diese Höhen. Am Bely-Czeremosz, in der Gegend von Dolgo-
pvl, vertrieben unsere Abteilungen den Gegner und rückten in
der Richtung von Fereskul vor. In der Richtung von Kirli-
baba und nördlich von Kirlibaba griff der Feind die Höhe
an, die wir besetzt halten . Er wurde abgewiesen. — Kaukasus¬
front: In der Richtung von Diarbekr dauerten die Kämpfe
fort. Unsere tapferen Truppen besetzten die hohe, schwer zu¬
gängliche Bergkette westlich des Bing-El-Dagh-Massivs. West¬
lich des Nozhghel-Sees vertrieben unsere Abteilungen die
Türken aus den Engpässen bei dem Dorfe Kadjik und mach¬
ten im Laufe der Verfolgung des Feindes Gefangene. IM
Südwesten des Urmia-Sees sind in der Richtung von Usch-
nuje Kämpfe im Gange. — Abends:  Westfront und Kau¬
kasusfront: Die Lage ist unverändert.

*

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Zürich,  21 . Äug . Die „Neuen Zürcher Nachrichten"

melden von der Westfront : Die n e u e O ff en siv e, an der
ein Drittel des englischen Heeres beteiligt war und die von
der durch das 'inländische Korps verstärkte Kolonialarmee
Frankreichs ausgeführt wurde , ist sichtlich im Zustand der
Erschlaffung.

Haag,  21 . Aug. Die Korrespondenten der ameri¬
kanischen  Blätter in Berlin senden längere Telegramme
Wer die Lage, die in den englischen Blättern Wieder¬
gabe finden. Der Korrespondent der „Newyork Times",
hatte eine Unterredung mit dem Oberbefehls¬
haber  an der Somme . Auf die Frage, ob die englische
Offensive, sich nunmehr abschwäche, erhielt der Korrespon¬
dent zur Antwort : „Nein , denn die Engländer sind zähe.
Wir müssen unserem Feinde gegenüber gerecht sein, wir
müssen ihn so nehmen, wie er wirklich! ist. Die Engländer

haben bis jetzt die Hoffnung auf Erfolg nicht verloren und
trotz ihrer schweren Verluste, die mir bekannt sind, kommen
sie immer wieder. Sie sind hartnäckige Feinde." — „Wie
lange wird die Offensive dauern ?" ftagte Brown. Der Gene¬
ral antwortete : „Die Offensive ist aufgehalten worden und
der Höhepunkt  ist bereits überschritten,  aber die
Engländer werden ihre hoffnungslose Offensive vielleicht
noch einen Monat , wahrscheinlich noch zwei Monate w-eiter-
sühren , und vielleicht noch länger. Sie sind zähe und ich bin
vollständig auf einen Winterfeldzug vorbereitet. Aber meine
Front durchbrechen, das können sie nicht, das ist vollständig
ausgeschlossen." Der Befehlshaber schätzt die an der Somme
kämpsenden Heere auf l 1/, Millionen  und sagte, daß die
Kräfteverteilung nun so ziemlich gleich sei. „Zu Beginn der
Offensive ist es nicht so gewesen," sagte der Befehlshaber.
„Die Offensive wurde von uns erwartet, aber wir haben viel¬
leicht nicht ganz eine so durchgehende Vorbereitung für die
Offensive von der Seite unserer Feinde erwartet , daß sie so
ungeheure Kräftemassen zusammenziehen und so große Quan¬
titäten von Munition aufhäufen würden. Ter Feind hat
sich in der Tat sehr gut für die Offensive vorbereitet , besser
als wir dachten. Er hat viel durch die Erfahrung gelernt ."
Auf die Frage des Korrespondenten, was die Seele der
Schlacht an der Somtne fei, antwortete der Befehlshaber:
„Artillerie , Artillerie und wiederum Artil¬
lerie!  Die Partei , die die meiste Munition in das Gesicht
des Gegners schleudern kann und' deren Infanterie die Bom¬
ben am besten wirst , wird Terrain gewinnen. Aber Artillerie
spielt die Hauptrolle in dieser Schlacht. Zu Beginn , als es
nötig war , Gardinenfeuer auf die feindlichen Minen zu legen,
hatte eine meiner -Batterien einen Frontabschnitt von 800
Aards zu decken. Nun habe ich eine Batterie für jede 100
Aards , um Gardinenfeuer zu machen." — Herr von Wie¬
gand  berichtete nach Amerika, auf beiden Seiten seien
etwa 10 000  K a n o n e n in Tätigkeit. Es sei keineswegs
ungewöhnlich-, daß auf -einem kleinen Abschnitt der deutschen
Front 200 000 Granaten an einem Tag zu zählen seien. Er
schreibt: „Es ist eine Schlachtenshmphoniedes Todes, das
bronzene Orchester hört niemals auf zu spielen. Die fran¬
zösische und englische -Artillerie ist großartig , ich muß mei¬
nen Hut vor -ihr abnehmen. Aber ich muß noch mehr Ehr¬
furcht haben vor den Deutschen, die in diesem furchtbaren
Gehämmer Tag -und -Nacht mit dem festen Entschlüsse, stand-
zuhalten oder zu sterben, ausharren . D-ie Hölle der Theo¬
logie hat -keine Schrecken im Vergleich zu dieser Unterwelt.
Tie Franzosen , und-vor allem die Engländer, scheinen riesige
Massen Artillerie und' zwar darunter vom schwersten Typus
gebracht zu haben, riesige Mörser und selbst Schiffsgeschütze,
was man an den Detonationen erkennen kann. Aber die
deutsche Artillerie äst der französischen und englischen inbezug
auf Bedienung , Genauigkeit und Wirkung auch-nicht um ein
kleines bitzch-en unterlegen ."

B a s e l , 21. Aug. Der Kriegskorrespondentdes „D a i l h
Chronicle"  im Westen meldet seinem Blatte , die
deutsche Armee  im Westen verfüge immer noch über
mehr als genügend Leute und Reserven.  In den
Einzelheiten der Organisation und der Verwendung sei das
deutsche Oberkommando Meister. Die Moral der deutschen
Truppen sei ausgezeichnet und' sie seien noch, immer gut ge
nährt und ausgerüstet , ebenso gehe das deutsche Oberkom¬
mando sehr sorgfältig mit dem Menschenmaterial um.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
B e r l i n , 21. Aug. Das „Berl. Tagebl." meldet dem K.

und K. Kriegspressequartier unterm 21. Aug. : An der gan¬
zen Ostfront läßt sich ein Ermatten der russischen
A n g r i s f s w u cht feststellen mit Ausnahme des linken
Flügels der Armee des russischen Generals Letschinski, die die
größten Anstrengungen macht, um die Huzulen-Berge zu be¬
haupten . Stärkere russische Kräfte brachen über dem Kirli-
bäba -Bach- vor , um den Deutschen und Oesterreichern den ge¬
meinsam eroberten Magera -Berg wieder zu entreißen . Sie
wurden aber in das Tal zurückgeworsen. Auch im Gemeinde¬
gebiet Zabie schlug der russische Angriff in Abwehr um,
um die Angriffe deutscher Bataillone , die nach- Ueberschrei-
tung des „Schwarzen Czeremocz" den 1352 Meter hohen
Kreta -Berg erstürmten , abzuwehren. Nördlich- des Tar-

Irrr Krifticrnia -Fsord.
Detektivroman von Max Grib.

Nackt-ruck verbrirrn
(12. Fortsetzung.)

Gran saß am selben Abend noch lange in seinem Zim¬
mer im Hotel und grübelte über das neue Telegramm nach.
Hatte er nach der ersten Depesche einen starken Verdacht ge¬
habt, daß es von der „Mary " kam, so war er nun seiner
Sache beinahe sicher. -Stelle und Zeit nach Leutnant Han¬
sens Berechnung stimmten genau mit dem Bericht, den er von
Faerd-er erhalten hatte , überein . Aber wer war der Emp¬
fänger ? Es mußte jemand sein, der sich nicht sehr weit vom
Absender befand, der, wie Leutnant Hansen nachgewiesen
hatte, nur einen schlechten oder schwachen Apparat besaß.
Der Empfänger befand- sich! innerhalb 20—30 Kilometer von
der Ausgabestelle, das Weit klargestellt! — Und was be¬
deuteten diese sonderbaren Worte ? Ja , das war fast un¬
möglich hierauszubringen , und- er wollte lieber darüber nicht
weiter Nachdenken. Es wäre vorläufig doch wohl nur ver¬
lorene Mühe gewesen, aber Gran war trotzdem überzeugt,
daß die Worte im Zusammenhang mit Bentons und seiner
Genossen Vorhaben standen. Und was den Empfänger an-
betras, so hegte er immer mehr Verdacht gegen Hamond
Seinem Aufenthalt in Ula lag vielleicht doch etwas anderes
als nur seine Krankheit zu Grunde , da Ula ja auch in dem
bezeichjneten Umkreise von der Stelle lag, von der die
Telegramme abgesandt worden waren.

Gran -beschloß, am nächsten Tage — es war ein Sonn¬
tag — nach Ula zu segeln. Aergerlich war er nur , daß er
einigen Offizieren der „Norwegen" eine Tour mit der „Rex"
versprochen hatte . Aber er nahm sich vor, diese so kürz,
als es die Höflichkeit nur irgend erlaubte , zu gestalten, um
so bald als möglich alles , was sich auf den kranken Eng¬
länder bezog, untersuchen zu können. Er mußte ja die
Zeit ausnutzen. — Nun war Brink bald- in England, und
er selber hatte im Grunde noch nichts geleistet.

Infolge 'der Segeltour und der schlechtenW-ndverhält-
nisse kam Gran erst am Montag nach- Ula und wollte so¬
fort ins reine darüber kommen, ob Hamond etw-a identisch
mit jenem Eharles ioar , der während des geheimnisvollen
Gespräches «zwischen den Männern der „Mach" erwähnt
worden war . Früher hatte er sich nicht weiter mit dieser
Persönlichkeit -beschäftigt, da er w-ußte, daß sie sich nicht
an Bord befand, aber nun , da er den Verdacht hegte, daß
der liebenswürdige Engländer möglicherweisein Beziehun¬
gen zu der Jacht stand, durste er sie nicht länger unbe¬
achtet lassen.

Hieß er nun Charles mit Vornamen, so war das ein
ganz leidlicher Beweis . Aber während Gran über die

■»■ mn

tarenpasses wird noch immer erbittert gekz,̂ W
dem Nordosthange der Czerna-Gora . '

vom südöstlichen KriegsschauM.
Wien,  21 . Aug. Wie nach der „Neuen -v

die Bukarester Blätter übereinsttmmend an-V*
haben die Russen  seit einigen Tagen bea^
Übungen  mit schweren Geschützen bei R

Der Krieg zur See.
Haag,  21 . Aug. (W.B.) In Schedenî W

einem Fischerfahrzeug der Kapitän und hi 9en
des norwegischen Schoners „R u f u s" aus r  ~
gekommen, der mit einer Ladung Holz aut if ta5>
Frederikshald nach Sunderland am Samstan ? -
gust, durch ein deutsches Tauchboot in bei- bem
B rand  gesteckt wurde.

Der Luftkrieg.
Haag,  21 . Aug. „Daily Expreß" bringt,•

suhrungen über die neuen englischen  n -
Das Blatt gibt jedoch zu, daß- sie mit den beutst"
linen nicht zu vergleichen  seien . Sie ? .
von gediegener Bauart und verfügten über - *
Schnelligkeit. Auch die Steuereinrichtungen «J-ltte
los ihren Zweck. * erTu

i * * «

Eine neue Seeschlacht.
§ a o g , 21. Aug. Reuter meldet folaeur,

lichen Bericht der englischen Admiral/?
die Vorgänge in der Nordsee: „Gestern zeigte h , "
große Tätigkeit. Die Deutsche Hochse ?^
°us,  aber auf die Kunde hin, daß die britisch?"
sehr stark ser, wich sie dem Kampfe aus und kew7°
Hafen zurück. Auf der Suche nach- dem Feinde w.
die beiden leichten Kr.euzer „Nottingham"
m o u t f)". Alle Offiziere des ersten wurden
Mann der Besatzung werden vermißt. Von der \
wurden alle Offiziere bis auf einen gerettet Ein
Unterseeboot wurde vernichtet, ein zweites 'wurd?
dieses saut vielleicht. Die deutsche Behauptung ^
britischer Torpedobootszerstörer versenkt worden - J
britisches Schlachtschiff beschädigt sei, ist unwahr""^
^Berlin,  21 . Aug. (W.B. Amtlichst Die in beg¬
lichen Bericht der englischen Admiralität dom 21^
gemachte Behauptung , daß eines unserer U- B on■
rammt  wurde , trifft zu. Das Boot wurde na*
einen geschleppten englischen kleinen Kreuzer  bei-" «■
t h a ui" -Klasse  v e r n i cht e t hatte , bei dem
nes englischen Zerstörers, es zu rammen, leicht bek¬
und kehrte wohlbehalten in den Hafen zurück. % b-O
lachen Behauptung , daß ein zweites deutsches U-Boot
nichtet wurde, kann erst Stellung genommen werden
alle U-Boot-Meldungen eingegangen sind. Gegenüber
englischen Ableugnungsversuchen, daß ein englischer%* 1
vernichtet und ein englisches Schlachtschiff beschädigt
wird auf den amtlichen deutschen Bericht vom »y
Bezug genommen, der in allen Teilen aufrecht erhalten
Das im Bericht der britischen Admiralität angegebene
gebliche Zurückweichen der deutschen Hochs-
flotte  vor den nirgends in die Erscheinung getr"-
britischen Hochseestreitträften ist ein Ph a n t a si egebil

Tie englische Admiralität ist offenbar seit der Sees
am Skagerrak sehr nervös geworden und eifrig bemüht
folge zu konstruieren. Mit Genugtuung kann daher ’
stellt werden, daß die sonst im Eingestehen von Werlufm
zurückhaltende Admiralität schon jetzt zngibt, daß »
U-Boote zwei der besten modernen englischen kleinen Kr'
vernichtet haben. Der englische Kreuzer „Nottingbam",'
Schwesterschiff der in der Seeschlacht vor dem Skagerrak
ziemlicher Sicherheit zerstörten „Birmingham ", stammt
dem Jahre 1913, verdrängte 5530 Tonnen, lief 26,3
Meilen, war u. a. Mit neun 15,2-Zentimeter -Kanonen.
und trug 400 Mann Besatzung. Für „Falmouth " gelten!
Zahlen : 1910, 5300 Tonnen, acht 15,2-Zentimeter-Kanom
27 Seemeilen, 380 Mann.

l Brücke spazierte , mußte er sich selber eingestehen, daß es
< nicht so leicht sein würde , das herauszubekommen. Es wäre

einfacher gewesen, die Vornamen aller Einwohner von Ula
| zu erfahren , mit Hamond Dar das jedoch etwas anderes;
\ dieser «durfte auf keinen Fall mißtrauisch gemacht werden.

Zu seiner Ueberraschung und- zugleich auch zu seiner
Freude stieß er ganz unerwartet aus Alex, der mit einem
Milcheimer aus einem Hause heranskam.

„Guten Morgen , Herr Alex!" begrüßte ihn Gran herzl¬
ich- „Wie geht es denn Mr . Hamond? Ich hoffe, mit seiner
Gesundheit geht es bei diesem' prächtigen Wetter besser."

Alex grüßte — steif natürlich-, aber Gran hatte nichtsanderes erwartet.
„O, ich danke, Mr . Hamond geht es den Umständen an¬

gemessen ganz leidlich-. Sie wissen ja, man kann niemars
sagen, daß es ihm wirklich gut g-eht."

Gran folgte dem Engländer hinauf und benutzte die
Gelegenheit , um ihm vorz-ufabeln, daß sein Freund in Ge¬
schäften h-eiMg-ereist und auch- er mit dem 'Kutter auf der
Heimreise begriffen sei. Da es ihm darum zu tun war , nähe¬
res über Hamond zu erfahren, so fragte er Alex, ob seiner
Ansicht nach sein Herr etwas dagegen haben würde, wenn er
heute seinen Besuch- bei ihm erneuerte. Der Diener ant¬
wortete jedoch lächelnd, er könne einen nochmaligen Besuch
nicht zugeben, selbst wenn sein Herr auch Lust dazu hätte,
denn das letzte Mal fei ihm der lange Besuch äußerst schlechtbekommen.

„Aber könnte -er nicht vielleicht eine kleine Segeltour
unternehmen ? Bei dem leichten warmen Winde dürfte ihm
dies wohl kaum schaden!"

„Sie kennen meines Herrn Lunge nicht," entgegnete Alex
und zuckte so bedeutungsvoll die Achseln, daß Gran rasch-
erklärte , er müsse dann natürlich auf das Vergnügen d-er-
zichten.

Im Laufe des weiteren Gespräch-es glückte es ihm, schein¬
bar achtlos hinzuwerfen : „Sagen Sie mir, ist Mr . Hamond
ein Bruder von Kapitän Hamond von der englischen Ma¬
rine ?" Er konnte dies getrost fiagen , da er von einer See¬
fahrt her wußte, daß, es einen solchen Offizier wirklich gab.

„Ich weiß das leider nicht — aber ich glaube es kaum!"
Es kam Gran vor , qls ob- Alex mit seiner Antwort etwas
zögerte, weshalb er in einem .ganz gleichgültigen Tone
sortfuhr:

„Nun, es fiel mir gerade ein. Ich weiß, daß Kapitän Ha¬
mond einen kranken Bruder hatte — Sir William — wenn
ich mich recht erinnere , und da Ihr Herr mit seinem leb¬
haften, angenehmen Wesen einem Seeoffizier überaus gleicht
so glaubte ich- möglicherweise- “

«Nein, dann sicher nicht," unterbrach ihn Mer . „mein
Herr heißt Charles Hamond."

Gran bekam den Eindruck, als ob der Engländeri
reits bereute, diese Worte gesprochen zu h-aben, wesha
er sich beeilte, hinzuzusügen: „Rein, wenn er .Charles hch
dann ist es natürlich! ein anderer ! Hamond ist ja kein
seltener Name in England."

Er brachte nun das Gespräch leicht und ungeznmng-
auf einen anderen Gesprächsstoff. Als sie sich demM
sieg Mh -erten , nahm er Abschied, drückte fieundlich Al
die Hand und bat rhu, Mr . Hamond einen herzlichen~
und den Wunsch z-n überbringen, daß es ihlm auch
hin recht gut gehen möge. „Sagen Sie ihm," sch-,
lächelnd, „daß im Grunde nur Jhire Strenge daran su,
ist, daß ich ihm nicht Persönlich meinen Gruß überbrmgl

In bester Laune ging Gran mit raschen Schritten M
des Landweges zurück und glaubte nun den Beweis erbr«
zu haben, daß B-enton und Hamond zu ein und derselb
Verbrecherbande gehörten. Und der letztere mußte
der Empfänger des geheimnisvollen Funkentelegramms
Ist dieser Ansicht wurde er noch bestärkt, als er an dieH
Flaggenstange dicht am Hause und an die ungewöhnlichM
Flagg-enleine dachte. Konnte das nicht das Tau des Ä
drahtes sein? — Nun, das mußte er herauszubringen d«
suchen! . , i ![[|[||t| '!!!«

Am Nachmittag segelte er wieder weiter. Er
der Zerstreuung den Kurs westwärts gesetzt, erinnertes
aber noch rechtzeitig daran , daß er Alex von seiner Heimra
erzählt hatte und vom Hause aus gesehen werden konw
Er segelte d-esh-alb- am Winde ostwärts , und erst als es W
reichend dunkel geworden war, fuhr er mit Backstagwind-
rück in den Viksfjord, in den es einige Mühe kostete hmen
zufinden, und wo er ganz drinnen Anker warf. Vow b«
sten Punkte des -Viksfiords bis hinaus nach! Ula ist es r
ein Spaziergang , so daß Gran keinen Grund hatte, um1
zu übereilen ; es war auch am Rätlichsten, sich erst
Dunkeln Hamonds Haus zu nähern . JS

In der Nähe von Ula ging er durch den W-ald, oer l
längs der Küste hinzicht, teils um es zu vermeiden, »
deren Leuten zu begegnen, teils um das Haus von ew
bestimmten Seite her beobachten zu können; er hatteM
Gelände dort herum so ungefähr im Kopfe.

Er kam schnell vorwärts und früher , als ihm stev ^
in die Nähe des Hauses, so daß er warten mußte, >
im Schutz völliger Dunkelheit ganz bis an den
säum Vordringen konnte, der auf der Südseite dl»
50 Meter an das Hans heranreichte. Aus einem
Fenster an der Wand nach der Seesette zu schimmerte
während das Haus «sonst überall dunkel war.
also noch ein Zimmer neben dem Schlafzimmer/ ^Gran.

(FortsetzungTDlgwF



glätter berichten über Beobachtungen
$eIt  unterwegs eine lebhafte Tätigkeit
<x' Flotten beobachtet haben wollen. Ihre

sieben sich auf den 19. August. Von ein-
6eä rhett angeblich 40, von anderen 60
- . chifse  gesehen, die von 2—3 Zeppe-

e3ll rt  seien und zwar ungefähr zwischen!
Mucker Breite und dem 4. Grad östlicher

Flotte habe sich in westnordwestlicher
Luftschiffe hatten nordwestlichen und

'«Gehabt. Auch englische Schif fe  sind
1 zwar schwanken die Schätzungen zwi-

^iifen . Sie wurden nachmittags 5.30 Uhr
30 fffi L des 54. Grads nördlicher Breite und
derber Länge gesehen. Zur gleichen Zeit

iu östlicher Richtung gefahren. Um 10
rhen leichte deutsche Kreuzer und drei

wus die südöstlichen Kurs hatten.
§ .sdeh«ung der Landsturmpflicht.
^ lässt sich! aus' Berlin schreiben: In den
3tS- ^sxderum Gerüchte  verbreitet worden,

Personen, die ein Interesse daran haben,
.Lno zu beunruhigen, daß. die Land-

•BeDoU ö Detn  50 Lebensjahre erweitert
-bt 7diese Gerüchte entbehren jeder tat-
^ . ndlaga  Eine solche Maßnahme ist nicht
^ w auch nicht notwendig, und es liegen keiner-

vor, falls sich nicht die Kriegslage von
Wiera sollte, daß jemals während dieses gan-

solche Maßnahme gedacht werden könnte.
Ln unsere Bestrebungen dahin, die Alters-

Z7° Landsturms,  die zu Beginn des Krie-
° waren, nach Möglichkeit wieder dem Zivil-

uni sie aus dem Militärdienst zu ent-

Die Fleischkarte.
M ->1 Aug. (T.u .) Nachdem der Bundesrat
"'-' Volksversammlung die gesetzliche Grundlage

. kübrung  einer R eich s f leischkart  e ge-,
l wbt nunmehr die Veröffentlichung der vom

Krieasernährungsamtesausgearbeiteten Ver-,
Mittelbar bevor.  Es wird ebenso von

die Fleischmenge bestimmt werden, die sich
.vorhandenen Fleischvvrräten auf unge-

«ramm pro Kopf und Woche  belaufen
,, Mtte jeden Monats soll die Fleischmenge be¬
werben, die für den nächsten Monat in Be-

Die Fleischkarte wird das Fleisch aller
, umfassen, auch die Haushühner werden der
unterliegen. Frei bleiben dagegen Gänse  und

Lanae umstritten war die Frage , wie das Wild
«rden sollte. Die Entscheidung ist nunmehr
m der Fleischkarte unterliegen Rot- und DaM-
^Rehe und Schwarzwild, außerhalb der Karte

M« Hasen, Kaninchen und das jagdbare Ge-.
Rebhühner, Wildenten und Gänse. Wasser-
deraleichen. In der Behandlung , des Wildes

voraussichtlich den Einzelstaaten eine gewisse
' -t eit gelassen werden.

Meie und Mehl in Stcinform.
Massung der Säcke für Kleie und Mehl in

wird in der jetzigen schweren Zeit iinMer
Es sind einfache Versuche gemacht, die üblichen

durch Ersatzstoffe zu ersetzen, besonders Papier-
m'esäcke und dergleichen. Diese Säcke besitzen
die genügende Festigkeit und sind nebenbei

"als die üblichen Säcke es waren. Unter diesen
lag die Frage nahe, ob es nicht möglich, ist, die
das Mehl in eine Form zu bringen , welche die
-~ ‘it erübrigt. Von Pros . Dr . Buchwald und
»oi/der Versuchsanstalt für Getreideverarbeitung,
ein Verfahren zum Patent angemeldet, welches

«eie und Mehl durch Pressen und Formen in
zu bringen. Praktischer Wert kann dem Ver-

't für die Kleieversendung beigemesfen werden,
muß es erst die Zukunft zeigen, ob das Ver-.
für Dauerlagerung oder Verwendung für be-
-5 z. B. Schiffsproviant, Tropenversendung,
oder auch, für kleine Packungen für den Haus -,

schlietzlich auch iM Großhandel.
An Schwindler über Deutschland.
der französischen Grenze,  21 . Aug. Im
Paris berichtet wieder einmal ein unbekannter
über seine Reise-Eindrücke, die er in Deutsch¬

st haben will. Dabei erzählt er zunächst,
Schweiz über Basel verließ und nach. Deutsch¬
gelangte, folgendermaßen: Im Zuge, der Basel
"en hat, sind wir ernst, und stumm; obgleich

noch einige Minuten über schweizerisches Ge¬
ist jeder schon mißtrauisch, und fühlt bereits ans
widjt der „Kultur ". Plötzlich halten wir . Es

ü Lörrach. Ich folge Leuten, die wieder andern
einen Blick werfe ich auf die letzten schweize-

-nten . . . O , die braven Kerle, welche shm-
^esichter, welch edle Mienen ! Eine Brücke, und
^kch den Barbaren gegenüber. Es folgt dann die
, ioie der neutrale Forschungsreisende auf der
wach von einem Feldwebel gemustert wird, der
Mstäck durchsucht, dabei ihm Seife und Zigarren
n euch die körperliche Untersuchung im Adams-

^nachrn muß, bei der eine hübsche, vornehm
rame abgeführt wird, und endlich andere Mit-
'EM ihm „im Bahnhof Basel" in denselben
Pirach eingestiegen waren, sich im Zuge nach
wieder treffen. Das genügt zur Beurteilung.

J schon seit Kriegsbeginn der Bahnhof Basel
Mhrr der Züge nach Deutschland gesperrt. Es

imkei n e Zugverbindung Bafel-Lörrtch. 2. Er-
«euz-Paß- und Zollkontrolle der Einreisenden

nicht in Lörrach, sondern in Leopoldshvhe,
amtlichen direkten Schnellzüge, die früher

fuhren, heute nach dem nördlichen Deutsch-
iti . ®er  Berichterstatter des Echo de Paris ist,
„uermil selbst entlarvt hat . ein ganz gewöhn-

oier, der niemals die deutsch-schweizerisch«
-Kutten hat, aber da er in der französischen

rra^ dem Spionennest an der deutsch-
^Grenze gelesen hat, dumm genug ist, um

die nach Ansicht vieler bereits erfolgte, die beendigte Kon¬
zentration der rumänischen Armee oder das ernste Auf¬
treten des ungarischen Kabinetts diesen Stimmungswechsel
verursachte. Von der Erklärung der Föderationen , daß
Bratianu mit der Entente eine Vereinbarung getroffen
habe, ist so viel unbedingt richtig, daß. das Eintreten Ru¬
mäniens in die Ereignisse keiner monatelangen Verhand¬
lungen mehr bedarf. Bratianu selbst fürchtet, daß seine
Abmachungen mit Rußland zu zu weitgehenden Folgerun¬
gen führen werden, deshalb werden in der halbamtlichen
Presse alle niedergedonnert, die schon an die militärischen
Vorbereitungen Rumäniens anknüpfen. — Wie verlautet,
sind neue Munitionssendungen aus Frankreich und Ruß¬
land wieder eingetroffen.

~~ Kleine Mitteilungen.
Basel,  21 . Ang. Aus Rotterdam wird gemeldet: Die

englischen Schisfahrtslinien  zeigen offiziell die
Einstellung  des gesamten Verkehrs von und nach
S ch Weden an.

Rotterdam,  21 . Aug. General Pan  ist aus
Rußland in Havre eingetrosfen und sofort nach Paris
weitergereist. Pan nimmt an dem großen Kriegsrat der
Entente kommenden Freitag in Paris teil.

Lugano,  21 . Aug. Mailänder Blättermeldungen aus
Kairo zufolge hat der Vizelönig von Aegypten
demissioniert.  Außer den australischen Kontingenten
wurden auch alle muhammedanischen Truppenkadres aus
Aegypten entfernt.

London,  21. Aug. Die Regierung hat beschlossen, daß
der Oberbefehlshaber in Indien , General D uff,  nach! Eng¬
land zurückkehre, um vor der Kommission für Mesopotamien
als Zeuge zu erscheinen. Der General Menkro wird jetzt
sein Nachfolger.

Stockholm,  21 . Aug. Die „Rjetsch" schreibt: „All¬
gemeine Aufmerksamkeitbeanspruchte in vergangener Woche
die Ernennung Kuropatkins zum Generalgou-
verneur von Türke  st an . Offenbar ist die Erfahrung
und Kenntnis der Ortsverhältnisse , welche der General früher
erworben hat , jetzt besonders wertvoll , wo eine fremde Be¬
völkerung zum ersten Male zu den Waffen gerufen
wird, wobei sich bedeutende Schwierigkeiten ergaben." Die
Situation in Zentralasien scheint auch nach den Andeutun¬
gen anderer Blätter für Rußland ernst.

Tagesnsett richten»
Dortmund,  21 . Aug. Ter jugendliche Bremser Wla-

dislaus Gab er in Horstmar war von seinem Steiger Alt¬
meier wegen verschiedener Unregelmäßigkeiten bestraft wor¬
den. Als Altmeier später einen Stapel befuhr, dessen Bremse
Gaber zu "bedienen hatte, zog dieser den Förderkorb bis
etwa 15 Meter unter den Anschlag und setzte ihn dann
still. Dann befragte er den auf dem Förderkorb stehen¬
den Steiger , ob er die Strafe zurücknehmen wolle. Als
Altmeier dieses verneinte, ließ, Gaber den Förderkorb
mit voller Geschwindigkeit  hinab und dann wie¬
der mit voller Wucht nach oben  gehen . Bei dem
heftigen Anprall , mit dem der Korb bei dem ersten Gang
aufsetzte, stürzte Altmeier ab in den Sumpf . Nur diesem
Umstande hat er sein Leben zu verdanken, da er im an¬
deren Falle mit der Seilscheibe schwer kollidiert wäre.

Bern,  20 . Aug. (W.B.) Der „Corriere della Sera"
meldet: Am Freitag abend wurde an der Adrtakllste ein neuer ;
Erdbebenstoß  verspürt . Aus dem Bericht geht hervor,
daß das Erdbeben größere Verheerungen angerichtet hat,
als bisher angenommen wurde. Die Bevölkerung der größe¬
ren und kleinen Küstenortschasten muß, auf Anordnung des
Präfekten in Zelten übernachten und darf die Häuser nicht
betreten, die fast alle Risse ausweisen und vielfach un¬
bewohnbar geworden sind. Die Verwirrung und das Elend
sind umso größer, als anhaltend Regenwetter und Sturm¬
wind herrschen. Die Küstenstraßen sind nur schwer befahr¬
bar , da viele Erdrutsche stattfinden . Als Kuriosum mag
verzeichnet sein, daß die Bevölkerung von Pesaro ein un¬
unterbrochenes, deutlich! erkennbares unterirdisches Beben
wahrnimmt . Rimini, Riccione und Monte Barocsio sind
am meisten betroffen. In Rimini wurde bereits der Bau
größerer Baracken begonnen, da die Altstadt unbewohnbar
ist Nach Meldungen aus Bussoleno und Cunso wurde am
Samstag stütz in 'Piemont ein Erdstoß bemerkt, der keinen
Schaden anrichtete.

Zürich,  21 . Aug. Der Avanti meldet: Den schwersten
Schaden der Erdbebenkatastrophe  hat das Land zu
tragen Fast alle Bauernsiedelungen in der Erdbebenzone
sind zerstört. Ueber 20 000 Bauern und ihre Familien sind
ohne Wohnung und infolge der Langsamkeit der Hilfsaktion
auch ohne Nahrung.

Ta die Kohlen von guter Beschaffenheit sind und ähre
Menge auf 1,5—2 Mlliarden Tonnen geschätzt wird, so hat
es nicht an Versuchen gefehlt, sie nutzbar zu machen. Vor
etwa 10 Jahren haben sich bereits amerikanische und englische
Gesellschaften mit der Ausbeutung der Kohlenlager aus Spitz¬
bergen befaßt. Die Ausschließung der Flöze erfolgte, je nach
ihrer Lagerung, durch Stollen oder Schächte, die entweder
abgeteuft wurden. Wasserhaltungsanlagen waren dabei auch
horizontal in die Bergabhänge hineingetrieben oder senkrecht
in Tiefbaubetrieben nicht erforderlich, da das Wasser durch
die stets gefrorenen oberen Gebirgsschichten nicht in den
Boden einzudringen vermag. Auch Schlagwetter oder andere
schlechte Gase machten sich! bisher nirgendwo bemerkbar. Ter
Betrieb gestaltet sich deshalb ziemlich einfach und gefahrlos.

Die Verschiffung der geförderten Kohlen erfolgt von An¬
fang Juni bis Ende September , also nur 3 Monate, vor¬
wiegend von der Adventbai. Während der übrigen 9 Mo¬
naten ist diese durch Eis gesperrt. Anfangs brachte man die
Arbeiter bei Beginn der Schiffahrt vom Festlande herüber,
um sie an ihrem Ende wieder mit zurückzunehmen. Es blie¬
ben nur die zur Bewachung und Instandhaltung der An¬
lagen erforderlichen Leute auf den Werken. Da sich aber
bald herausstellte, daß der Aufenthalt auf ver Insel auch
im Winter nicht besonders schwerlich ist, siedelte man die
Arbeiter dauernd an. Im Winter werden hauptsächlich Vor¬
richtungsarbeiten ausgeführt und Kohlen auf Vorrat ge¬
wonnen, deren Verladung aus die Schiffe dann während der
Sommermonate mit möglichster Beschleunigung erfolgt, so-
datz trotz der kurzen Zeit erhebliche Mengen zum Versand
gebracht werden können.

Der Wettbewerb namentlich! der englischen und auch, der
festländischen Kohlengruben, die im allgemeinen unter günsti¬
geren Verhältnissen arbeiten , erschwerte bisher das Auf¬
blühen des,Bergbaues auf Spitzbergen. Hier scheint jetzt ein
Umschwung bevorzustehen. Durch die bitteren Erfahrungen
der letzten Zeit belehrt, haben sich in Schweden, in Nor-

« wegen und auch in Rußland kapitalkräftige Gesellschaften ge¬
bildet, die große Teile der bereits gefundenen Kohlenfelder
in Spitzbergen ankauften . Sie beabsichtigen, diese durch mit
den neuesten Hilfsmitteln der Bergwerksindustrie ausge¬
stattete Anlagen aufzuschließen und die gewonnenen Kohlen
den Heimatländern zuzuführen . In den Häsen werd>en große
Speicher und Verladeeinrichtungen errichtet, welche es ermög¬
lichen, die während des ganzen Jahres gewonnenen Kohlen
auszuspeichern und in wenigen Monaten zum .Versand zu
bringen. Auch hofft man mit Hilfe von Eisbrechern die
Verladehäfen 4—5 Monate eisfrei und schiffbar zu halten.

Der sonst nur zu oft die von ihm heimgefuchten Länder
entvöllernde Krieg bringt hier neues Leben in bisher öde
Gegenden. Er ruft an den unwirtlichen Gestaden Spitzber¬
gens eine jedenfalls rasch aufblühende Bergwerksindustris
hervor und bevölkert das seit Jahrtausenden unter Eis und
Schnee erstarrte Landl. Tik.

! gelesen hat, dumm genug i,«>
Grenzerlebnis nach hierhin zu ver-

■g ^ ’oie Berichte „neutraler " Reisender über

W^ änien vor der Entscheidung.
fcA ,21-. Aug. ((T . U.) Az Est berichtet aus

^gshetzer sind nach der ungestümen Agi-
ch dj? wieder ruhiger geworden. Es ist nicht

Endgültige Stellungnahme der Regierung

Spitzbergen als Koylentteferant.
Nachdruck verboten.

Tie europäischen Nordstaaten Rußland , Schweden, Nor¬
wegen und Dänemark sind Von der Natur nur verhältnis¬
mäßig wenig mit Kohlenablagerungen bedacht. Sie müssen
deshalb Kohlen in großen Mengen aus dem Ausianoe be¬
ziehen. Als Hauptlieferant kommt in gewöhnlichen Zeiten
England in Betracht, das lange Zeit in der Kohlenförderung
allen anderen Ländern voraus war , bis es zunächst von
Amerika und neuerdings auch von Deutschland überholt
wurde. Da die englischen Kohlengruben teilweise nahe an
der Meeresküste liegen, so können die im Lande selbst nicht
gebrauchten Kohlen mit geringen Kosten auf Schiffe ge-
bracht und über See verfrachtet werden. Hier hat der Kvreg
mit rauher Hand störend eingegrisfen, indem er die Kohlen-
abgabe und Verschickung aus England erschwerte und terl-
weise unmöglich macht. Die hierdurch! stellenweise hervor-
gerusene Kohlenlnappheit lenkte die Aufmerksamkeit der
Brennstossverbraucher aus die Steinkohlenlager SPitz-
Bergens. . „

ES ist schon seit längerer Zeit bekannt, daß die rm nörd¬
lichen Eismeer liegende Insel Spitzbergen reiche Kohlenschätze
birgt . Aus großen Strecken tritt das zur Tertiärbildung ge¬
hörende Steinkohlengebirge in den Küstengegenden zutage.
Abbauwürdige Flöze sind besonders an der Westküste, südlich
des "Eissjord und am Glockensund aufgefunden. Ebenso
wurden an der Ostküste gute Kohlenlager entdeckt. Jedoch, ist
deren Abbau der Witterungsverhältnisse wegen äußerst
schwierig. Die Einwirkung der Sonnenstrahlen reicht in der
nur kurz bemessenen Sommerzeit kaum hin, um der Eis¬
bildung des langen und strengen Winters Herr zu werden.
Eine Freihaltung der Küste von Eis auf längere Zeit ist
deshalb ausgeschlossen und damit die Verladung der Koh¬
len in die Schiffe unmöglich gemacht oder doch sehr erschwert.
Günstiger liegen die Verhältnisse an der Westküste Spitz¬
bergens. Hier bringt der Golsstrom seine zwar schon we¬
sentlich abgekühlten, aber doch, immer noch, warmen Wässer
bis an die Küste und hilft diese für einige Sommermonate
eisfrei zu machen.

Loyales«
— Fleisch Versorgung.  Da vielfach über ungleich¬

mäßige Fleischzuteilung im Kreise geklagt wird, sind die
Metzger angewiesen, bis zur Einführung der Reichsfleischkarte
auf Fleischbuch pro Kopf der Unversorgten und Woche höchstens
125 Gramm Fleischwaren jeder Art einschl. Jnnenteile (Kin¬
dern die Hälfte) zu verkaufen. Auch ist den Metzgern cin-
geschärst worden, daß sie Nachbargemeinden ohne Metzger in
gleicher Weise zu versorgen haben, wie ihre eigene Gemeinde.
Die Einführung von Kundenlisten zur gleichmäßigen Ver¬
sorgung aller Kreisangehörigenbleibt Vorbehalten. Die Metzger
sind ferner angewiesen, darüber zu wachen, daß niemand aus
fremde Fleischbücher Fleisch zu kaufen versucht. Endlich ist
ihnen untersagt worden, Fleischwaren irgendwelcher Wt nach
auswärts zu versenden.

— Eine öffentliche Versammlung,  die gut be¬
sucht war, fand am Sonntag nachmittag im Thierschen Saal
statt. Sie wurde von Seminarlehrer Schreiner  geleitet,
der nach! der Begrüßung das Wort dem Reichstagsab-
geordneten Tr . Burkhardt  erteilte , der ein Referat über¬
feine Tätigkeit im Reichstag  erstattete . Er gedachte da¬
bei der tapferen Krieger, der Verdienste der Eisenbahner,
der 'Ämrine und Luftflotte, der Landwirtschaft, der Industrie,
der Gewekbe und der Wissenschaft. Nur die wirtschaftliche
Botbereitnng sei mangelhaft gewesen (Fehler bei der Volks¬
ernährung). Der Reichstag habe meist in Kommissionen ge¬
arbeitet und dort  mit Rücksicht auf das Ausland alle Be¬
schwerden und Wünsche vorgcbracht. Nach einem Appell, Ver¬
trauen zur Regierung zu haben, ging Redner dann aus die
Alters- und Hinterbliebenenfursorge ein und betonte, daß
die Altersrente auf 65 Jahre herabgesetzt sei und vom 1.
Januar d. Js . an bezahlt werde. Die Invaliden - und Kinder-
rente sei verbessert, ebenso das Veretnsgesetz. Beim Wohnungs¬
wesen seien 19 Resolutionen angenommen. Verbessert sei die
Kriegsentschädigung und dabei ein Kapitalabffndungsgesetz, zu¬
stande gekommen. Um den Etat im Gleichgewicht zu halten,
seien Kriegssteuern bewilligt, hauptsächlich direkte: Kriegs¬
gewinne zum großen Teil zu beschlagnahmen rc. Dabei seien
Postgebühren und Frachturkundenabgaben erhöht, statt des
von der Regierung vorgeschlagenen lästigen Quittungsstempels
sei eine Warenumsatzsteuer eingesührt, die Tabaksteuer̂ er¬
höht rc. Mit dem Wunsche, daß, Gott uns bald einen
ehrenvollen und günstigen Frieden bescheren möge, schiop Dr.
Burkhardt mit einem Kaiserhoch. Nachdem Seminarlehrer
Schreiner dem Redner gedankt hatte, hielt Herr Braun  aus
Kassel einen Vortrag über die Kri e gs für so r ge zür die
Krieger und deren Angehörige. Er ging dabei im besonderen
auf die mannigfachen Fürsorgegesetze und Verfügungen des
näheren ein. Er wies auch darauf hin, daß im Krer)e erne
Volksberatungsstelle  errichtet werden soll, die dann
in den Städten Dil len bürg , Herborn und Haiger
abwechselnd Sprechstunden abhalten würde, in welchen dann
uncntqeltlich Auskünfte über alle Rechtsfragen an alle^Krerse
der Bevölkemng gegeben werden solle. Das ^ nterepe d̂er
Bersammlungsteilnehmer war an beiden Vortragen em sehr
reges; es konnten auch bereits in zahlreichen Fallen Rechts¬
auskünste erteilt werden. - Seminarlehrer Schreiner dankte
auch Herrn Braun für seine Ausführungen, betonte daber
besonders die Schwierigkeit des behandelten Stoffes und ichlotz
dann die Versammlung gegen 6 Uhr mit einem begerstert aus-
aenommenen Hoch auf das deutsche Vaterland.

— Bezug von Süßstoff ., Den Kommunalverbanden
wird der Süßstoff auf ihren Antrag durch, die Reichszucker¬
stelle zur Weitervertetlung an die Haushaltungen und
Gastwirtschaften  überwiesen und zwar in sogenannten
8 (Haushaltungs-) Packungen mit l 1/* Gramm Süßston rat
Süßwcrte von 11/10 Pfd. Zucker zum Preise von 2a Pfg., uno
in 0 (Gasthaus-)Packungen mit 500 <Btüä= l 1/? Pfd . Zucker-
Süßwert zum Preise von 1,85 Mk. Die Preste der Krregs-
packungen sind also ganz erheblich billiger gestellt, als die
Friedenspackungen. Der Vertrieb von Süßstoff au dre Haus¬
haltungen ist durch, die einzelnen KomMunalverbandeenNchle-
den geregelt. Wo Zweifel über den Bezug von Luspran be-



ftcfsctt, haben sich die Haushaltungen an die zuständigen Kvm-
munalverbände zu halten. Tie Friedenspackungen sollen jetzt
nicht in größerem Umfange als im Frieden ausgcgeben wer¬
den, die Röhrchenpackungen deshalb, weil sie unverhältnis¬
mäßig teuer sind, die übrigen Packungen, weil sie ärztliches
Zeugnis erfordern und dieses nur bei Krankheit gegeben wer¬
den darf.

— Adressen  der wichtigsten dem Kriegsernährungs¬
amt unterstellten Kri e g sg e se llschaft  en . An das
Kriegsernährungsamt gelangen ständig Anfragen nach, den
Adressen der Kriegsgesellsch.aften ; diese werden daher un¬
tenstehend bekannt gegeben.

1. Reichsprüfungsstelle für Lebensmittelpreise, Berlin
W. 8, Wilhelmstraße 70b. Tel. Zentrum 11568.

2. Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung,
Berlin W. 66, Leipziger Straße 4 (Abgeordnetenhaus).
Tel. Zentrum 12166 sf.

3. Landwirtschaftliche Betriebsstelle für Kriegswirtschaft
G. m. b. H., Berlin W., Leipziger Platz 7. Tel. Zentrum
10 907.

4. Reichsgetreidestelle, Verw.-Abt. Rankestr. 1. Gesch-
Abt . Kurfürstendamm 237. Tel. Steinplatz 13170 ff.

5. Reichsrartoffelstelle, Berlin , Bellevuestraße 6a . Tel.
Lützow 4240.

6. Trockenkartoffel-Verwertungsgesellschaft m. b. H.
(Teka), Berlin , Köthener Straße 37. Tel. Kurfürst 9985.

7. Kriegskartoffelgesellschaft Ost (Karto), Berlin , Schel-
liugstraße 14/15. Tel. Kurfürst 9973.

8. Reichszuckerstelle, Berlin , Universitätsstraße 2/3. Tel.
Zentrum 4658 ff., 4947 ff.

9. Verteilungsstelle für Rohzucker, Berlin , Köthener
Straße 38. Tel . Rollendors 2223.

10. Zuckerzuteilungsstelle für das deutsche Süßigkeiten¬
gewerbe, Wllrzburg , Stephanstr . 9.

11. Stärke -Shrup -Zentrale für das deutsche Nahrungs¬
mittelgewerbe , Würzburg , Stephanstraße 9.

12. Reichsstelle für Gemüse und Obst, G. m. b. H., Ber¬
lin , Potsdamer Straße 75. Tel. Nollendors 5840 ff.

, 13. Reichsgerstengesellschaft m. b. H., Berlin , Wilhelm¬
straße 69a. Tel . Zentrum 10442.

14. Reichsfüttermittelstelle , Berlin, Küniggrätzer Str . 19.
Tel. Lützow 2793 ff.

15. Kriegsausschuß für Ersatzbutter G. M. b. H., Berlin,
Matthäilirchstr . 10. Tel. Lützow 5333 ff.

16. Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte G. m. b.
H., Berlin , Potsdamer Str . 30. Tel. Nollendorf 2523 ff.,
Lützow 6825.

17. Hafereinkaufsgesellschaft m. b. H., Berlin , Linkstr. 25.
Tel. Lützow 2527.

18. Kriegs -Stroh - und -Torf-Gesellschaftm. b. H., Berlin,
Linkstr. 25. Tel . Kurfürst 6001 ff.

19. Reichsfleischstelle, Berlin , Köthener Str . 16. Tel.
Lützow 329—331.

20. Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel
G. m. b. jH., Berlin , Bellevuestr. 14. Tel. Lützow 6967 bis
6968. - ■ i :

21. Kriegskakaogesellschastm. b. H., Hamburg, Möncke-
bergerstr . 21.

22. Reichsbranntweinstelle , Berlin , Schellingstr. 14/15.
Tel. Kurfürst 6151/2.
! 23.  Reichsstelle für Speisefette, Berlin , Mohrenstr. 59.
Tel. Zentrum 11 601.

24. Butterberteilungsbeirat , Berlin NW., Unter den
Linden 72/73. Tel . Zentrum 10 267 ff.
/ — Preißelbeeren,  in manchen Gegenden auch
Kronsbeeren genannt , sind ein beliebtes Kompott, das wegen
seiner etwas pikanten Würze auch-vom Gaumen der!Männer
sehr geschätzt wird . Unsere Hausfrauen werden deshalb
wohl ziemlich alle einen kleineren oder größeren Vorrat
davon eil^ ochen. Bei dieser Gelegenheit sei ihnen ver¬
raten , daß man auch Preißelbeeren nach Kriegsart „strecken"
kann, und zwar durch Beimischung von Vogelbeeren, etwa
1 Pfund auf 3—4 Pfund Preißelbeeren gerechnet. Man
wählt reife, dunkelrote Früchte aus . Traut die Hausfrau
der Sache noch-nicht so-recht, so empfiehlt sich eventuell vorher
ein Versuch im kleinen. Wir sind jedoch überzeugt, daß
ein solcher sich lohnen wird. Schon vor dem Kriege war
diese „Streckung", damals mit richtigem Namen „Verfall
schung" genannt , gar nicht so vereinzelt.

sfc Ti e Bergschüler und der Krieg.  Von den
jetzigen und früheren Schülern der Tillenburger Berg¬
schule sind ferner mit dem Eisernen Kreuz  ausge¬
zeichnet worden: Unteroffizier And reas - Mederscheld, Garde¬
pionier Gefreiter Mlh . G esse r t - Charlottenberg, Ers.-Res.
Josef H a n z - Oellingen, Schütze Robert Kegel-  Dillenburg,
Unteroffizier Wilh. Müller-  Weilburg, Musketier Karl
Peter-  Frohnhausen, Sanitäts -Unteroffizier Ludwig Peter«
Frohnhausen, Leutnant der Res. Adolf Münker - Gießen
außer mit dem Eisernen Kreuz nachträglich mit der Hessischen
Tapferkeitsmedaille. Das sind bisher 24 Auszeichnungen. Den
Heldentod fanden ferner Kanonier Hermann Baum-
Hirzenhain, Landsturmmann Lebrecht Griffe - Wiederstein,
Unteroffizier Emil Blüder - Eisemroth; bisher 16 Schüler.

— Georginen.  Mt dem Verschwinden des Rosen¬
flors tritt alljährlich im Herbst die stolze Georgine in Er¬
scheinung. Ihrer vollen Blüte fehlt die Lieblichkeit der Er¬
scheinung, wie sie die -Rose mit ihren halb aufgeblühten
Knospen darstellt , und auch der Dust, die Hauptschönheit jeder
Pflanze , fehlt ihrer etwas starren Pracht . Dennoch ist die
Georgine als Gartenzierstrauch ein gern gesehener Gast und
hat viele Freunde . Dazu h!at zum großen Teile vielleicht
auch der Umstand beigetragen, daß sie erheblich- weniger
Pflege und Wartung als die Rose verlangt . Es genügt, im
Frühjahr ihre Knollen auszulegen, aus denen sich dann
im Laufe des - Sommers ihr üppiger Flor entwickelt. —
Die Heimat der Georgine ist in Mexiko, doch, ist sie z. Zt.
wohl über ganz Mitteleuropa verbreitet. Wie jede andere
vom Ausland nach Europa gelangte Blume war auch sie
eine ' Zeitlang die sogen. „Modeblume" und es wurden für
schöne und seltene Exemplare teilweise sehr erhebliche Sum¬
men gezahlt. Seit sich die Kunstgärtnerei mit der Zucht und
Veräridernng fieh -Blüten befaßt hat, ist die Anzahl der vor¬
handenen Sorten erheblM gewachsen. Zur Zeit kennt man
über 2000 Spielarten in allen möglichen Farben , blau aus¬
genommen. Eine halbwilde, halbgefüllte .Art, von gelber
Farbü Üsiw leichtest ZuchkbMjMungen ist M 'Tahlie , die in . . . ru  „
unseren Gärten von Jahr zu Jahr mehr heimisch, wird weil mrttelprerse  m England , unter denen besonders die
sie sehr voll trägt und auch mit minderwertigem Boden ärmeren Kreise schwer leiden. „Daily News" stellt fest, daß
vorlieb nkMMt. Weniger 'dekarMfifit fine , ändere Spielart \ 'eit Kriegsbeginn die Nahrungsmittel durchschnittlich um
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von hier, z. Zt . im Res.-Jnf .-Reg. 8l , wurde mit pem
Eisernen Kreuz  2 . Klasse ausgezeichnet.

B a d H om b u r g v. d. H., 21. Aug. In der ehemaligen
englischen Kirche wurde am Samstag das ncueingerichtete
städtische historische Museum  mit einer Ansprache
des Oberbürgermeisters Lübke eröffnet. Die bereits aus
4000 Einzelnummern bestehende wertvolle Sammlung Hom-
burgischer Altertümer besteht in erster Linie aus der Samm¬
lung der Geschwister Balmer, deren Ankauf ein ungenannter
Wohltäter ermöglichte. Aus der Geschichte des Hamburger
Fürstenhauses hat der Kaiser, der kürzlich das Museum be¬
suchte, eine Anzahl von Gedcnkstücken unb Erinnerungen
in Aussicht gestellt.

Koblenz,  21 . Aug. Das im Alter von 93 Jahren
hier verstorbene Fräulein von Düsseldorf hat der Stadt,
dem Krankenhause, anderen Wohltätigkeitsanstalten in Kob¬
lenz und an sonstigen Orten insgesamt 1 000 000 Mark
vermacht.

Rotenburg  a . F., 21. Aug. Für den Kreis Roten¬
burg setzte das Landratsamt folgende Z w e t s che n h ö ch st-
Preise  fest : der Zentner kostet bei der Annahme an Ort
und Stelle 3 Mk., bei Lieferung nach auswärts 3,50 Mk.

vermischter.
* Rotes und grünes Zeitungspapier.  Nachdem

die „Breisgaucr Zeitung" in Freiburg in dieser Zeit des
Zeitungspapiermangels sich schon mehrere Male genötigt sah,
auf rotem Plakatpapier zu erscheinen, hat das „Markgräfler
Tagblatt " in Schopfheim aus dem gleichen Grunde seine Auf¬
lage am 25. Juli auf grünem Papier herausgegeben. Das
Blatt schreibt zum Erscheinen dieser Kriegsnummer: „Die
Schwierigkeiten des Papiermaugels für Zeitungsdruck — trotz
der doppelten Preise — nötigen uns, die heutige Nummer auf
grünem Prospektpapier herzustellcn, um die Ausgabe zu er¬
möglichen. Die verehrt. Leser werden die Hindernisse und
Lasten des Zeitungsgewerbes auch mit -dieser Erscheinung zu
würdigen wissen."

* Was nicht alles gemacht ivird.  Einen merk¬
würdigen Kuhhandel hat die Domäne Edwardshof in der Neu¬
mark betreiben wollen. Die Verwaltung dieser Domäne erläßt
Inserate folgenden Inhalts : „Butter kann geliefert wer¬
den gegen Einstellung einer Kuh und Futtergeld. Der Ankauf
der Kuh wird besorgt. Dom. Edwardshof bei Granow, N.-M."
Reflektanten auf diese Buttetliefcrung erhielten, nachdem sie
um nähere Angaben gebeten hatte, von der Domäne folgenden
Bescheid: „Meine Bedingungen zum Füttern einer Kuh für
Sie sind folgende: Zum Ankauf einer Milchkuh müssen Sie
mir 3500 Mark übersenden. Die MH gehört dann natürlich-
Jhnen . An Futtergeld haben Sie täglich 2,50 Mk., und zwar
ohne Aufforderung, am Schluß eines jeden Monats zu zahlen.
Dafür erhalten Sie wöchentlich drei Pfund Butter . Die
Rückstände, welche sich bei der Butterfrbrikation ergeben, ge¬
hören mir. Dieser Vertrag soll ein Jahr laufen und, wenn
er nicht ausdrücklich verlängert wird, als aufgehoben betrach¬
tet werden. Hochachtungsvoll Pankow." Der Butterbezieher
mutz-also eine Kuh zum Preise von 3500 Mark kaufen und muß
ferner, da er sich zur Zahlung der Futterkosten für ein Jahr
verpflichten muß, 910 Mark zahlen. Dafür bekommt er dann
jede Woche drei Pfund Butter . Da der Butterempfünger für
seine Milchkuh und Kosten für Futter insgesamt 4410 Mark
zahlen muß, und für diesen Betrag für das Jahr 156 Pfund
Butter erhält, so kommt ihn das Pfund Butter vorläufig auf
28 Mark 26 Pfennige zu stehen, das heißt, sie kostet mehr
als zehnfach so viel wie der festgesetzte Höchstpreis. Was
der Besitzer der Kuh mach Ablauf des Jahres für das Tier,
wenn er es überhaupt noch verkaufen kann, zurückerhält, das
mögen die Götter wissen.

Var heldengrab.
Wo grüne Birken sich mit weißen Silberzweigen
Schwermütig über Waldesblumen neigen,
Da gruben wir sein Grab.
Und Frühling war's auf Rußlands blut 'ger Au,
Lichtweitze Wölklein segelten in Acthers Blau,
Und auf das Moos floß Svnnengold herab.
Hoch über unfern Häuptern rauschten leise
Die Wipfel ihre Auferstehungsweise,
Da haben wir ihn sanft hinabgesenkt.
Sein blaues Aug' sah immer noch zur Sonne,
Als strahlt ' es noch voll froher Lebenswonne,
Die einst der Schöpfer seinem Herz geschenkt.
Dann pflückten wir in stiller Waldesrunde
Waldblumen duftig, selt'ne, bunte,
Und deckten sanft damit sein Antlitz zu.
Und dreimal klangen donnernd die Gewehre
Zu unsres toten Kameraden Ehre,
Der drunten schlief die ew'ge Grabesruh.
Ins Auge stahlen da sich mir die Tränen,
Und durch die Wälder ging's wie Heimatsehnen,
Wie wenn der Wind durch deutsche Eichen weht.
Die Birken flüsterten an seinem Grabe, —
Es war , als ob der heil'ge Wald gesprochen habe,
Ein einzig wundervoll Naturgebet.

Adolf Weiershausen.

Veränderlich, vereinzelt noch Regcnfälle, für die Jah¬
reszeit recht kühl.

Letzte Nseftrievten.
Berlin , 22. Aug. Zur Fahrt der „Deutschland"  be¬

richten laut Berl. Tgbl. Offiziere des in Syrakus einge¬
troffenen italienischen Dampfers „Apollonia", daß sie im
Hafen von Baltimore dicht neben der „Deutschland" vor
Anker lagen. Das Tauchboot sei von amerikanischen und
deutschen Wachschiffen umgeben gewesen, die die „Apollonia"
jede Nacht durch starke Scheinwerfer beleuchteten. Außerdem
schützte sich die „Deutschland" durch ungeheure Leinwand¬
vorhänge. Vor der Einfahrt zum Hafen wartete ein großer
englischer Kreuzer. Kapitän König bat die amerikanische Re¬
gierung, die „Deutschland" durch einen amerikanischen Kreuzer
geleiten zu lassen, was jene abschlug und nur einen Schlepper
zur Verfügung stellte. Kapitän König verzichtete darauf und
erklärte, ohne jede Begleitung den Hafen zu verlassen.

Amsterdam , 22. Aug. Die liberalen Blätter enthalten
lange Berichte über die stetig steigenden Lebens

Bern , 22. Aug. (W.B.) Zu de»,
Vorstoß drahtet der Spezialberichterstan-,
Saloniki,  niemand könne die große s?
garischen Einfalls  auf griechff^
rede stellen. Wie dieser ermöglicht w^ W
selhast, da die Griechen die Grenze wv "
Mann bewachten. Der bulgarische Vorti»?
erklärlicher, als die ganze Gegend
gerade in jenem Abschnitt die modern«.'
liege, von wo aus die Ebene von
die Straße nach Vranja und V-allaltis hpt. ta
„Temps" will in der Offensive der tv,
garen bis auf weiteres nur eine einfâ -
sehen, da sie nicht die nötigen Streit ^ ?.
Unternehmen hätten . ,ltv'

Budapest , 22. Aug. <T.U.) Das Blmr
die Aufsehen erregende Enthüll«  n «3
bekannte Kriegshetzer und Ententefreuad
in die F i l o t t i sche Un t e r s chl a g u n
wickelt  ist , die vor einiger Zeit bei der
Verwaltung aufgedeckt wurde. Wie die n,
in die Millionen gehenden Unterschlagung?
direktion seit Juli vergangenen Jahres m
die Ordnung der Abrechnungen des ausliM
w-eisungsverkehrs verlangt . Fin-anzminister
klärte aus alle Fragen stets, daß die Abr»
weilen in der Schwebe bleiben sollten, gw
Finanzministcrs ist auf eine dringende
Joncscus zurückzusühren, der das Finanznünw
die Angelegenheit herauszuschieben, bis er
glied des Kabinetts sein werde. Da Jones,,?
fraudanten Filotti - gleichfalls eine Stüt-ed^
schon Propaganda — eng befreundet war
stahl selbstverständlichvertuscht worden. '
Bratianu ordnete jedoch die Untersuchung"o«
heit an, wodurch die Unterschlagun gen entdeckt

Literarisches.
Wie wir unser Eisern Kreuz

Selbsterlebnisse nach persönlichen Berichten v?
des Eisernen Kreuzes 1914, bearbeitet von w"
v. Dincklage-Campe, Generalleutnant z. D. z
dern , Karten, Bildnissen und mehrfarbigen
Deutsches Verlagshaus , Bong u. Co., Berlin
gibt wohl kaum ein Buch!, das einer lebba'
nähme sicherer sein dürfte als das vorliegende
kühnsten Taten der einzelnen, welche die Welt '
verzeichnet, hier der Nachwelt überliefert werden
des Eisernen Kreuzes berichten selbst über ihrD
Mitkämpfer Taten . Jedes Heft enthalt eine
Kunstbeilage.  24 Seiten in Groß-Oktad-'"-
ungefähr 20 Vierzehntagsheften zum Preise von
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Bf. d. Textteil derantw.r Schriftleiter ft. Sättler,

Kekanntmachun
Diejenigen Einwohner, die bereit sind, v

Urlauber « aus dem Felde , die nähere'
der Heimat nicht besitzen, kostenfrei A«f«
gewähren, werden gebeten, bis 31. dss. Mts.
Rathause, Zimmer5, ihre Adresse abzugeben.

Dillenburg, den 21. August 1916.
______ _ _ _ __ __ Der Magi

Holz-Berfteigei
Mittwoch, 23. August, nachmittags4 Uhr

werden iu hies. Gemeindewald Distr. „vor derS
bürg"  366 Rm. Eicheuschälknüppel an Ort und St
bietend versteigert.

Manderbach , 21. August 1916.
Walter , Bürger

omr ncö oim 'i

.UMs 'HsÄM ' fiNfirMrziefi-Mnstnstliu-i- ^ ^ ,8CH
o e l.M 'f tzx- vM , 8z§i êrhielt wird knapp und der Preis der Haushaltskohle ist wiederum

^J ^ fi ^ rJj IM  Shilling hoch ĝegangen, was- die MvgteMnĝ mit

geirorsenir.Protesivcrsammluugen und Kundgebungen sind an
der Tagesordnung . Am nächsten Sonntag wird die Vereint --
gung dm /Eisenbahnarbeiter de«! Londoner Distriktes eine
Kundgebung im Hhdeparv vercmstallen. Auch! der Weizen

TXfibll
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Barmonium
(Karn) wie neu, 13 Register
zu verkaufen. (2204)

Hollrrstratze 1 , I.
Tücht. strebsamer

Kanfmann, f t;
evgl., 26 Jahre alt, wegen
der Verwund, an der Hand
hier im Laz. gewes., jetzt ent¬
lassen, wünscht mit einer ver¬
mögend. Dame od. junger
Witwe zwecks Heirat in
Briefwechsel zu treten, Bild
bitte beizufügen. Diskretion
Ehrensache. Ang. bitte unter
L. R. 2202 an die Geschäftsst.

Suche zum 1b. Sept. od.
1. Okt. tüchtigesMlMMen
in kl. Haushalt mit 7-jähr.
Kinde. (2201

Frau Dr. Klappert,
Offenbacha. Main,

Bismarckstr. 209 I.
Gewandter kräftiger

Laufjunge
gegen guten Lohn gesucht.
Kuchdrockerei8.Wridrubach,
_ Dillenburg._

MT Kneifer - W»
verloren auf dem Wege
Hüttenplatz—evangel. Kirche.
Bitte gegen Bel. abzugeben
_ Hüttenplatz 9.
Brosche verloren

auf dem Weg Rehgarten—
evgl. Kirche. Abzugeben

Hiutergasie 25.

H. Schm
liegen , Bah

Erstkl. Haas für
Apparate -und Bed
Telefon 491.

Photogr. Ks
aller Fabri

ln reichster A~
von den einfae
solchen fürhöchstei

■ »
Besonderh

Apparate für
ln allen Pre

Versand In P
Welterverarhel

Platten u. Films ho .
Berechnt

Verlangen Sie
MusterbU

Metallbett
Hoizrahmenmatr,,

Elienaöbeifftb

20 Ar
für nach D
Kreuztal gegen
oder Akkord gesu

Hüttenstr"

Suche M .
properes tuchttö

MSd,
gegen guten

Frau H. „
Westerwa/

Bürbach
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